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VOR 60 JAHREN - ARBEITSMAIDEN IN FREREN 

Im Jahre 1997 kann die DEULA in Freren auf ihr 50jähriges Bestehen 
zurückblicken. Im Sommer 1947 nahm diese auf die technische Entwicklung in 
der Landwirtschaft ausgerichtete Schule ihre Arbeit auf. Der Name DEULA stand 
als Abkürzung für Deutsche Landmaschinenschule, 

Das Jubiläumsjahr 1997 wirft nun seine Schatten voraus. Der repräsentative Bau 
an der Bahnhofstraße mit dem nicht zu Übersehenden Hinweisschild "DEULA 
FREREN" fällt jedem Besucher auf. Seit einigen  Monaten weist auch ein großer 
Findling mit einer Bronzetafel auf die "HÖHERE LEHRANSTALT MIT 
INTERNAT" hin. Diese weit über Freren hinaus bekannte Bildungseinrichtung 
existierte von 1868 bis 1937- In einer Festschrift ist darüber ein Stück 
Stadtgeschichte dokumentiert worden. Zur Zeit werden auch die fiIif Jahrzehnte 
der DEULA.Geschichte aufgezeichnet. 

Der Findling, links, und das DEULA.Schild, rechts, 
markieren den Standort, an dem der Weibliche 

Arbeitsdienst von 1938 bis 1945 sein Domizil hatte 

Was ist über die Interimszeit von 1937 bis 1947 bekannt, als sich eine Abteilung 
des Weiblichen Reichsarbeitsdienstes in den Gebäuden und auf dem Gelände der 
Höheren Lehranstalt niederließ? Sehr wenig! Gibt es dafür Grunde? 
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Vom Hörensagen weiß man, daß 80 bis 100 Arbeitsmaiden kurz vor dem letzten 
Kriege und besonders während der Kriegszeit dort ihren Dienst versahen. Infolge 
der fast kasernierten Unterbringung und der nur jeweils meist halbjährlichen 
Dienstzeit unterblieb naturgemäß eine stärkere Integration mit der Bevölkerung. 
Möglicherweise liegt auch ein Grund darin, daß die Zeitspanne von 1938 bis 
1 945 im Hinblick auf den weiblichen Arbeitsdienst bisher unbeachtet blieb, weil 
der Einsatz der Maiden immer nur kurzfristig erfolgte. Das Erinnern an den 
weiblichen Arbeitsdienst hat insofern einen Sinn, weil dadurch ein Stück NS-
Vergangenheit aufgearbeitet werden kann. Vielleicht muß das Wort 
"Arbeitsdienst" auch neu definiert werden, denn heute wird mit dem Wort Arbeit 
meistens das Verdienen in Zusammenhang gebracht und nicht so sehr Dienen oder 
Dienst. Mit dem Begriff Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) verbinden sich 
kaum negative Wertungen,, obgleich ein ähnliches Tun wie beim Arbeitsdienst 
gemeint ist. 

Spurensuche mit Blick auf das weibliche Arbeitsdienstlager in Freren vor 60 
Jahren kann somit lohnend sein. Es wird dadurch zudem ein weiterer Mosaikstein 
in die Frerener Geschichte eingefi.Igt. 

Aus den Archivakten der Stadt Freren lassen sich nur einige Fakten erschließen. 
Im Protokollbuch über die Gemeinderatssitzungen fmden sich zwei bedeutsame 
Hinweise. Nachdem die Liegenschaften und das Vermögen der Internats-
genossenschaft laut Beschluß der außerordentlichen Generalversammlung der 
Internatsgenossenschaft vom 3 1. August 1937 dem Schulverband der Gemeinde 
übereignet  worden war, suchte diese nun eine entsprechende Verwendung. Aus 
der in Aussicht gestellten Einrichtung  eines Kindererholungsheims der NSV für 
die Zeit vom März bis Oktober 1938 wurde nichts. Schließlich kam der 
Weibliche Arbeitsdienst ins Spiel. In der Sitzung des Gemeinderats vom 3. Mai 
1938 wurden der Bürgermeister und der Ortsgruppenleiter ermächtigt, mit dem 
Arbeitsdienst für die weibliche Jugend einen Vertrag abzuschließen, der dann 
auch zustande kam. Angemerkt wurde in der Sitzung, daß der Arbeitsdienst für 
das Inventar keine Verwendung habe -. Daraufhin sollte es öffentlich verkauft 
werden. An diese dann durchgeführte Versteigerung können sich ehemalige 
Schülerinnen und Schüler erinnern. Unter Punkt 4 der Gemeinderatssitzung vom 
2.7. 1938 heißt es: "Der Vertrag und die Abmachungen mit dem weiblichen 
Arbeitsdienst wurde verlesen und allgemein gebilligt. Die Gemeinde zahlt zur 
Instandsetzung des Hauses 1000 Reichsmark." 
Im Verlaufe des Herbstes 1938 etablierte sich dann wohl das Arbeitsdienstlager. 
Ein genaues Datum liegt zur Zeit noch nicht vor. Alsbald herrschte in den 
Gebäuden, die ein Jahr leer gestanden haften, neues Leben. 
Immerhin waren 80 bis 100 Arbeitsmaiden, die aus allen Teilen Deutschlands 
kamen, in Freren im Einsatz. Vom Hörensagen sind einige Geschichten bekannt, 
kein Wunder, denn die jungen Männer schauten damals sicher nicht weg, wenn 
die Maiden im Stadtbild auftauchten. Aber damit erschöpft sich das Wissen um 
das  Arbeitsdienstlager. 
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Um so erfreulicher ist es, als im letzten Herbst eine ehemalige Arbeitsmaid Freren 
aufsuchte, um ihre einstige Wirkungsstätte wiederzusehen. Bei der DEULA war 
ihr alles fremd. Frau Gertrud Haberecht, ehemalige Arbeitsmaid Eilers, wurde an 
meine Adresse verwiesen. Sie überbrachte einige  Fotos, erzählte von ihrem 
Einsatz in Freren im Jahre 1939/40 und reichte kurz darauf weiteres Material 
nach. Auf diese Weise ist eine vorläufige Rekonstruktion der damaligen 
Verhältnisse möglich. 

Schulungs- und Verwaltungsraume, Schlaf- und Eßsäle standen in ausreichendem 
Maße im gesamten Gebäudekomplex zur Verfügung. Der große Schulplatz 
eignete sich hervorragend als Apeliplatz und zur sportlichen Betätigung. In den 
Gärten konnte Kartoffel- und Gemüseanbau betrieben werden. Nach Aussagen 
von Frau Gertrud Haberecht,, die vom 1. Oktober 1939 bis 31.  März 1940 Ün 
Arbeitsdienstlager Freren war, wird der Tagesablauf wie folgt beschrieben: 
Morgens um 6 Uhr war Wecken, anschließend Frühsport im Trainingsanzug. Es 
war streng verboten, den warmen Schlafanzug darunter zu fragen. Es folgte der 
Morgenapell mit Flaggenhissung und Ausgabe des Losungswortes für den Tag. 

Der Apeliplatz mit dem rückwärtigen Gebäudekomplex 

Nach dem gemeinsam eingenommenen Frühstück um 7.00 Uhr ging es dann zum 
Einsatz auf einen Bauernhof oder in eine kindeneiche Familie. Die Arbeitsmaid 
Gertrud Eilers war einige Monate bei Familie Lohmann eingesetzt. Herr Bernhard 
Lohmann war bereits Soldat. Die Arbeitsmaid fühlte sich sehr wohl und empfand 
ihren Dienst als recht sinnvoll. 



4 

Die zweitälteste Tochter Hildegard - insgesamt gehörten zur Familie Lohmann 
neun Kinder - kann sich an den Einsatz gut erinnern, wie sie in einem Gespräch 
zum Ausdruck brachte. 

Aloisia Lohrnann geborene Lietmeyer, mit ihren Kindern: 
Hildegard, Anneliese, Rudi, Paul und Josef 

Die Arbeitsmaid Gertrud Eilers war auch vier Wochen in der Handwerkerfamilie 
Franz Wempe tätig. Neben der Arbeit konnte sie auch hin und wieder einen Blick 
in die Werkstatt tun. Im gleichen Haushalt verrichtete die Arbeitsrnaid Grete 
Klußrneyer zwei Jahre später ihren Dienst. Von ihr wurde am 15.9. 1941 ein Foto 
gemacht, eine interessante Erinnerung. 

Von 1.: Franz, Irmgard, Marianne, Arbeitsmaid Grete, 
Helmut, Eugen, Elisabeth und Maria 



Auf dem Bauernhof Keeve, Ostwie, 
mit sechs Kindern waren ebenfalls 
Arbeitsmaiden eingesetzt. Die Maid 
Martha Kümpers aus Rheine unter-
stützte die Hausfrau und Mutter bei 
der Versorgung der Kinder, half aber 
auch auf dem Felde. Damals war Feld-
arbeit noch Schwerstarbeit. 
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An ihren Einsatz auf einem großen Bauernhof kann sich die Arbeitsmaid Gertrud 
Eilers gut erinneriL weil sie ihn nach einem Marsch von 1 bis 2 km erreichte. Der 
Name ist ihr entfallen. Sie weiß nur nocit daß dort im Oktober 1939 ein Mädchen 
geboren wurde. -: -- 

Bauer Franz Keeve und Maid 
Martha Kümpers beim Runkelhacken 

Im Sommer 1942 half dort die Arbeitsmaid Elsbeth Martin aus. Die Haferernte 
mußte eingebracht werden. Viel Handarbeit war damals noch üblich. Zur 
Vesperzeit setzten sich alle auf das Stoppelfeld und ließen sich die Brote 
schmecken. 

Maid Elsbeth Martin, Paul Keeve (im Schatten), Antonia Keeve 
und drei Kriegsgefangene beim Vesperbrot 



Mit den Erwachsenen auf dem Feld zu sein, war sicher ein großes Vergnügen. 

Die Arbeitsmaid mit dem kleinen  Paul, im Hintergrund der Keevenhof 

Nach Rückkehr am Nachmittag in das "Lager" war keineswegs Feierabend. 
Duschen, Frischmachen und Kleiderwechsel! Es standen Schulungen ebenso auf 
dem Programm wie Teilnahme am Singekreis, der zweimal pro Woche stattfand. 
Fräulein Paula Plöger, eine der Führerinnen, spielte Klavier und übte Lieder mit 
den Maiden ein, so daß nach einigen Wochen neben den bekannten Volksliedern 
ein Repertoire neuer Lieder vorhanden war. Nach dem Abendessen gab es 
manchmal noch Schulungen oder Informationen für ProammabIäufe der 
nächsten Tage. Pünktlich um 22.00 Uhr war Bettruhe "verordnet". Die Befolgung 
wurde durch eine entsprechende Aufsicht gewährleistet oder auch nicht, wie 
überliefert ist und wie es auch die Erfahrung lehrt. 
Zum Wochenrhythmus gehörte die regelmäßige Pflege der Kleidung, sowohl der 
Arbeitskleidung wie auch der Ausgehuniform. Daß alle Räumlichkeiten des 
"Lagers" in Ordnung gehalten wurden, verstand sich von selbst. Beim 
wöchentlichen Großreinemachen gab es viel Spaß. 

Arbeitsmaiden mit Schrubbgeräten vor dem Josefshaus 
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Das Aufsuchen der Dusch und Baderäume im Altbau war ebenso geregelt wie 
der gemeinsame Spaziergang. Ein Blick in einen Baderaum desAltbaus zeigt, daß 
Wannen und Wasser vorhanden waren. an  Komfbrt mangelte es damals noch. 

Zwei Wannen und ein Eimer standen zur Benutzung bereit 

Es gab auch Freiräume wie zum Beispiel der Sonntagmorgen, an dem 
Gelegenheit zum Gottesdienstbesuch in beiden Frerener Kirchen gegeben wurde. 
Christliches Brauchtum wurde nicht gänzlich abgeschaffi. Es erhielt eine andere 
Sinndeutung. So gab es zur Adventszeit den sonntäglichen Spaziergang in den 
Frerener Wald. An verschiedene Tannenbäume steckten die Maiden Kerzen die 
sie dann anzündeten. Auf dem Rückweg wurden sie gelöscht und wieder 
eingesammelt. Für die Maiden sicher ein eindrucksvolles Erlebnis. 
Theaterspielen stand des öfteren auf dem Pro gramm. Die Laienspieluppe der 
Maiden 1939/40 übte fleißg und trat dann öffentlich auf. 

Mit viel Schwung ging das IustigeTheaterW.ck über die Bühne 



Die \Vei1inachtsfiieni im Saale Sendhoff wurden von den Arbeitsmaiden gut 
vorbereitet und fanden bei der Bevölkerung großen Anklang. 
Natürlich gab es während des Jahres genügend Anlässe zum Feiern. Neben den 
'verordneten" Feieni fanden sieh die i\4aideii zu internem fröhlichen Tun 
zusammen, wie ein Foto aus Anlaß eines Geburtstages belegt. Die Arbeitsrnaid 
Gertrud Eilers,  hatte ihre, Karneradinnen eingeladen: Ein runder Tisch vurde im 
Schlafsaal aufgestellt, und dann gab es Kaffee und Kuchen. 

Arbeitsmaid Gertrud Eilers inmitten ihrer Kameradinnen 

Anden Sonntagnachmittagen war freier Ausgang. In kleineren Gruppen 
spazierten die Maiden durch das kleine Städtchen zur Freude der Bewohner, 
besonders aber der jungen Männer. Es soll einem Ondit zur Folge auch 
Rendezvous gegeben haben. Einige Hinweise sind in einer kleinen 
Abschiedsschrifi enthalten., die von den v1aiden Ende März 1940 erstellt worden 
isL Nähere Einzelheiten sind (noch) nicht bekannt. 

Einige Nlaiden vor dein Hauptgebäude. in Sonntagsunifinn 



Nach Absolvierung der Arbeitsdienstzeit rückte der Tag der Entlassung heran. 
Die Arbeitsmaid Gertrud ist im Besitz eines Fotos, das den Führungsstab zeigt. 

v.1.: Paula Plöger, Maria Krätschmer, Frl. Kürzel als 
Lagerführerin, Hanna Wehrtedt, Marga Toel und 

Erna Bleydorn 

Über die Abschiedsfeier liegt eine Art Bierzeitung vor. Sie gibt einen Einblick in 
das Wirken der Frerener Arbeitsmaiden, versucht den Stab und die Maiden ein 
wenig zu charakterisieren und enthüllt einige Geheimnisse. Der Grundtenor der 
kleinen Schrift spricht vom Wert des gemeinschaftlichen Lebens, vom 
abwechslungsreichen Arbeitseinsatz, der nicht immer nur mit Freude 
angenommen wurde. Die Herkunftsorte der Maiden sie kamen aus allen Teilen 
Deutschlands und die recht verschiedenen sozialen Verhältnisse führten zu 
Auseinandersetzungen, die für das spätere Leben nicht unwichtig sind. 

Insgesamt wird das Arbeitsdienstlager in Freren positiv beurteilt. Wenn die kleine 
überlieferte Schrift den Titel trägt "Flucht aus dem Emsland", so kann man das 
durchaus positiv deuten. 

Nach Ableistung ihrer Arbeitsdienstzeit freuten sich die Maiden auf ihr jeweiliges 
Zuhause, auf ihre Heimat. Der Stacheldraht bringt vielleicht die Einengung und 
die Abgrenzung von der Bevölkerung zum Ausdruck. 

Frau Gertrud Haberecht und einige andere interviewte Arbeitsmaiden 
bezeichneten ihren Einsatz in Freren als eine sehr schöne Zeit, die sie in ihrem 
Leben nicht missen möchten. 
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Zwischenzeitlich sind weitere Namen ehemaliger Arbeitsmaiden aufgetaucht, die 
noch lockere Verbindungen zu Freren haben. Befragt nach ihrer 
' 4Arbeitsdienstzeit' in  Frerm, waren die Äußerungen recht positiv. Sie lobten das 
kleine Städtchen und hoben besonders ihre Einsätze in den kinderreichen Familien 
hervor. In diesem Zusammenhang darf erwähnt werden, daß einige Arbeitsmaiden 
auch im Frerener Kindergarten in der Grulandstraße zur Unterstützung der 
Kindergärtnerinnen eingesetzt waren, wie die erste Kindergartenleiterin, Frau 
Agnes Gersemann, mitgeteilt hat. 

Dieser kleine Bericht über das Frerener Arbeitsdienstlager ist sicher 
unvollständig. Er muß exemplarisch gesehen werden und will auch nicht 
idealisieren. Dennoch wird durch ihn wieder ein Mosaikstein in die Frerener 
Ortsgeschichte eingefügt. Dank gebührt besonders Frau Gertrud Haberecht. Die 
Zeitspanne von 1938 bis 1945, als Freren jeweils im Jahr 80 bis 100 
Arbeitsmaiden beherbergte, hätte möglicherweise später nicht mehr 
aufgeschrieben werden können, weil die wenigen mündlichen und schriftlichen 
Quellen darin endgültig versiegt sind. 
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Wenige Tage nach Herausgabe der Schrift über die Arbeitsmaiden in Freren 
erfolgte eine nicht erwartete Resonanz. Mehrere Frerener Familien meldeten sich 
zu Wort und erinnerten sich an die Zeit als es hier ein Weibliches 
Arbeitsdienstlager gab 
Besonders ergiebig war eine Fotodokumentation des Bauern Wilhelm Bertels in 
Overwater Diese Familie wurde alljährlich mit Arbeitsmaiden versorgt In dem 
kleinen Fotoalbum, beginnend im Mai 1939 und schließend Mai 1943, sind 
neben den Namen auch die Herkunftsorte verzeichnet, wodurch bestätigt wird, 
daß die Dienstverpflichteten aus allen "Gauen" Deutschlands kamen. 
Eine Hertha Liebenberg aus Münster war im November 1939 auf dem Bauernhof 
eingesetzt. Ober sie sind in der kleinen  Bierzeitung, die Frau Gertrud Haberecht 
zur  Verfigung gestellt hat, folgende Zeilen zu lesen: 

"Sie hilft mit Freuden überall, 
besonders gern im Schweinestall. 
Auch im Haus und auf dem Land 

geht sie jedem gern zur Hand. 
Sind unsre Herzen manchmal schwer, 

so holt sie ihre "Quetsche" her, 
und spielt darauf sehr lust'ge Lieder, 

und so sind wir dann fröhlich wieder." 

Eine Wilma Röver aus Recklinghausen Bur war im Januar und Februar 1940 auf 
dem Bertelshof tätig. Sie wird folgendermaßen charakterisiert: 

"Die Wilma aus dein Kohlenpott, 
wie kam sie in dieses Nest, oh Gott? 

Jedoch ist sie nun einmal hier, 
nimmt sie 's   auf mit viel Pläsier. 

Doch zog sie sich 'nen Husten zu, 
der sie nicht mehr ließ in Ruh'. 

Wir hoffen, es ist mit der Krankheit aus, 
sobald sie wieder ist zu Haus." 

Von beiden Maiden liegen Fotos vor und Frau Haberecht aus Wilhelmshaven 
wird sie darauf wiedererkennen, wenn sie demnächst noch einmal nach Freren 
kommt. 

Daß die Maiden in jeder Beziehung auf dem Hof etwas lernen konnten, wird von 
Wilhelm Bertels erzählt. So konnte eine Arbeitsmaid anfangs eine Kuh nicht vom 
Ochsen unterscheiden, kein Wunder, in der Großstadt gab es keine Möglichkeit, 
den Unterschied konkret festzustellen. Der Umgang mit Pferden mußte 
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selbstversUindlich auch erst gelernt werden. So erging es Getrud Walker aus 
Bünde und Friedehen SchüUe aus Bruchnüh1en. Sie hatten zwar keine Reithosen 
und galante Stiefel an- und gesattelt war das Pferd auch nicht. 

Die Arbeitsmaiden Gertrud und Friedchen 
auf einer braven Stute 

Bei der Runkelernte war damals Handarbeit gefragt. Es gab noch keine 
Rübenziehmaschinen. in gebückter Haltung mußten die Früchte gezogen werden. 
Die Stärkung gab neue Kraft. Das Bauernbrot schmeckte Anni Saake aus 
Recklinghausen und Irmgard Spitzenberg aus Münster sicher sehr gut. 

Bauer Gustav Bertels mit den beiden Maiden beim Vespern 
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Ein Gruppenfoto, aufrcinmen zur Zeit der Kartoffelernte, wirft ein Licht auf 
den damaligen Stand der Technik. Es gab zwar schon den Kartoffekroder, der 
Furche fir Furche auswarf Die 'Erdpfe1" mußten aber einzeln per Hand in den 
Korb "verlesen werden. Meistens arbeiteten zwei Sanunler in einem "Pand", 
einem abgesteckten Teilstück des Ackers, fluten den Korb, der dann in den 
abgestellten Ackevaen geschüttet wurde. Die Rodemaschine bestimmte den 
Zeittakt. Man mußte siCh SfUtefl", um mithalten zu können, wenn der Roder die 
neue Runde machte. Eine wohlverdiente Pause vereinte dann die Kartoffelsucher 
am Feldesrand zum 1sperbrot. Die Bauern, Heuerleute und Nachbarn bildeten 
eine Gemeinschaft. Abends brannten dann die Kartoffelfeuer, angezündet aus den 
trockenen Resten des Kartffelkrautes. In sie warfen dann die Kinder Erdäpfel, 
die nach einer gewiss•. (3arzeit heiß verzehrt wurden. 

Vesperzeit beim Kartoffeiroden 
Bäuerin Johanne Bertels (links) 	 Bauer Gustav Bertels (rechts) 
In der •1ifle: Arbeitsmaid Frieda Rind aus Lichtenwalde 1 Grafschaft Glatz. 
Im Bild frmer weitere Helferinnen. 

Aus dem Fotoalbum verdient ein be-
sonderes Bild erwähnt zu werden. Der 
Bauer \Villieim Bertels kann sich an 
den Tag der Aufhahme genau erinnern. 
Es war der 1. Februar 1944, als arneri 
kanische Bomberverbände die Stadt 
Lingen heimsuchten und ihre Bomben-
last auschütteten. Er hat den Anflug 
der "Puis aus sicherer Distanz beob-
achtet und anschließend das hier einge-
figte Foto gemacht. 

Die Arbeiismaid Maria Stegemann aus 
Reeklinhasen streichelt den Hofhund, 
hinter ihr die Bäuerin Johanne Bertels 
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Am Schluß dieses: Nachtrags, soll ein Foto aus dem Sommer 1940 stehen. Es zeigt 
die große Maidenschar »or dem mit Efeu umrankten Nebengebäude auf dein 
Gelände des Arbe1tsdi12s 

Wohlaufgereiht: 64 Arbeitsrnaiden im Sommer 1940 

Insgesamt sind 64 Maiden abgebildet die wohl zu einem Kurs gehörten. Mehrere 
Namen sind dem Besitzer des. Fotos noch bekannt.Die Lagerfihrerin Marianne 
Beiß aus Bremen trug als einzige heile Strümpfe Rechts neben ihr werden weitere 
Maiden vom Führungsstab vermutet. 

Vielleicht löst das Gruppenfoto bei einigen älteren Bewohnern der Stadt Freren 
Erinnerungen aus. Gemeint sind natürlich besonders junge Männer von damals, 
wenn sie auf Fronturlaub waren. Möglicherweise interessierten sich zu jener Zeit 
auch schon Heranwachsende ffir die iaiden. 


